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Steckbrief
Das FFH-Gebiet »Sandgebiete 
zwischen Mannheim und Sand-
hausen« umfasst auf rund  
1 766 ha in 20 Teilgebieten die 
wichtigsten Binnendünen und 
Flugsandfelder zwischen der 
Stadt Mannheim und der Ge-
meinde Sandhausen. Davon 
sind 268 ha als Naturschutzge-
biet (5 Einzelgebiete) und  
1 261 ha als Landschafts-
schutzgebiet (7 Einzelgebiete) 
ausgewiesen.
Das Gebiet erstreckt sich über 
den Rhein-Neckar-Kreis sowie 
die Stadtkreise Mannheim und 
Heidelberg. Die Teilflächen ge-
hören zu den Gemeinden 
Mannheim, Oftersheim, 
Schwetzingen, Sandhausen, 
Ketsch, Heidelberg, Walldorf, 
Brühl und Leimen.
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Besonderheiten
Binnendünen und Flugsand-
felder gehören zu den land-
schaftlichen, ökologischen und 
geowissenschaftlichen Beson-
derheiten der Nördlichen Ober-
rheinebene.  
Insbesondere die waldfreien 
Flächen zeichnen sich durch 
  eine für Baden-Württemberg 
einzigartige Tier- und Pflanzen-
welt aus. Nur hochspeziali-
sierte Arten können mit den 
extremen Bedingungen dieses 
Lebensraums wie beispiels-
weise hohen Temperatur-
schwankungen und extremer 
Trockenheit zurechtkommen.
Die vom Aussterben bedrohte 
Sand-Silberscharte (Jurinea 
  cyanoides) ist ein solcher Über-
lebenskünstler. 
Sandgebiete 
zwischen Mannheim und Sandhausen
Baden-Württembergs Natura 2000-Gebiete
Sand‑Silberscharte (Jurinea cyanoides)
6617‑341rasen zerstört. Starker Erho-
lungsdruck aus dem Ballungs-
raum Rhein-Neckar beeinträch-
tigt die seltene Flora und Fauna. 
In Einklang mit den Erholungs-
suchenden und den Landnut-
zern wollen wir diese einzig-
artigen Lebensräume erhalten.
Einzigartigkeit gemeinsam bewahren
Die Binnendünen- und Flug-
sandkette entstand am Ende 
der letzten Eiszeit durch Sand-
verwehungen aus der Rhein-
niederung. Mit dem Tempera-
turanstieg nach der Eiszeit 
setzte die Bewaldung ein, wo-
mit die Dünen- und Flugsand-
bildung vorerst stillstand.  
Menschliche Eingriffe wie 
Waldweide und die Entnahme 
von Bau- und Brennholz 
führten erneut zu Sandverwe-
hungen. Auf diesen neu ge-
schaffenen Freiflächen konnte 
sich die für Baden-Württemberg 
so außergewöhnliche Sand-
rasen-Vegetation entwickeln.
Durch Überbauung, Auffors-
tung und intensive landwirt-
schaftliche Nutzung wurden in 
der Vergangenheit viele Sand-
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